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Abonnement
im Wien, in der Grvedition Leopoldſtadt ,
Ferdinands ſtraße Nr. 634, 2. Stock:

ganzlährig 4 fl. 48 kr, halb. 2 fl 24 kr.,
viertelſahrig 1 1. 142 ir. CM.

Auswärts bei allen H. H. Poſtamtern
mit täglich freier Poſtverſendung ;

Ganzjährig 10 j. a n , fl., vler¬

teljährig 2 fl. 30 fr. C. M.
Friedenszeitung

für die

Inſerate
aller Art werden in das Anzeigeblattauſ¬
genommen und die dreiſpaltige Petitzeile
bei einmaliger Ginrüͤckung mlt 4 kr., bei
zweimaliger mit 5 kr. bei dreimaliger mil

6 kr. C. M. berechnet.
Das Redaktionsburean

is Bien sichen err Mönatsabonne politiſche und ſittliche Bildung des Volkes. defudet ſich cbenſade in der Srenolt fert
ments zu 24 kr.

Cin zelneRummern 1 kr. C. M.

Der große Vergiftungsprozeſi zu Mons
(in Belgien).

SchwurgerichtsLverhandlung vom 9. Juni.
Der Zudrang des Publikums zu der heutigen Sitzung war noch

größer, als in den früheren Tagen. Man wußte, daß der Chemiker Staß
heute über die im Körper des Ermordeten vorgefundenen Giftſubſtanzen
Bericht erſtatten werde und war im höchſten Grade auf das Ergebniß
dieſer Sitzung geſpannt.

Nachdem die Angeklagten hereingeführt worden ſind, ergreift der

Praͤſident das Wort und ſtellt einige Fragen an den Grafen über die

Form und den Inhalt der Flaſche, welche die Graͤfin angeblich verwech¬

felt und anſtatt des Weines praͤſentirt habe. Der Graf behauptet mit

feiner unerſchütterlichen Kaltblütigkeit , es ſei eine gewöhnliche Flaſche mit
einer gelben Flüſſigkeit geweſen, welche er aus verſchiedenen Tabakſorten
zubereitet habe.

Nach einigen weitern unerheblichen Fragen wird der Zeuge Staß,
Profeſſor der Chemie an der Militaͤrſchule zu Gent, vorgerufen. Sein
Erſcheinen erregt ungemeines Aufſehen. Herr Staß iſt der Chemiker,
welcher die chemiſche Unterſuchung mit der Leiche Guſtav Fougnies vor¬

genommen. Das Reſultat derſelben, ſagt er, iſt, daß die Körpertheile
von Guſtav Fougnies giftige Stoffe enthielten, wovon einer Tabakgift,
der andere aber Eſſigſaure war. Nachdem Herr Staß ſich entſchuldigt,
daß er einige Minuten Zeit brauche, um ſeine Gedanken zu ſammeln,
beginnt er unter dem tieſſten Schweigen der Anweſenden feinen Bericht
in folgender Weiſe: Am 27. November . wurde ich aufgefordert, die Leslie,, n

des Herrn Fougnies einer chemiſchen Unterſuchung 2 2
ter ziehen. — damit, die d

en naheliegenden

en“ zu ra, richtete ſodann meine volle Au

Magen und auf die in demſelben enthaltenen Subſtanzen und unterſuchte

endlich mit großer Sorgfalt die Leber und die Lunge. Ich konnte mich

ſehr bald überzeugen, daß der Körper keine Schweſelſchure enthalte, wie

d der Unterſuchungsrichter anfangs vermeinte , ſondern ziemlich ſtark mit
Eſſigſaͤure geſchwängert war. Jusbeſondere war die Zunge von dieſer

Säure ſo ſehr vollgeſogen, daß auch jeder mit aͤhnlichen Unterſuchungen

nicht bekannte Beobachter dies gleich erkennen mußte. Der Geruch des¬

ſelben war demjenigen ven martnirtem Fleiſche ganz ahnlich.—Es blieb

mir nun zu erforſchen übrig, ob die auf der Zunge wahrgenommenen
Verletzungen von dieſer Eſſigſäure herrühren. Der Augenſchein zeigte mir,
daß die Sunge ungemein angeſchwollen und auf der rechten Seite ganz

chwarz, wie vom rande angefreſſen, auf der anderen Seite jedoch min
ber ſchwarz, vielmehr etwas bläulich ausſah und überdies Spuren von

großer Verletzung zeigte. Das Zungenband war nämlich ſo. zerfreſſen ,
daß mir bei der geringſten Beruͤhrung ganze Fetzen dieſes Gliedes in der

Hand blieben. Pevor ich jedoch in meinen Unterſuchungen weiter ſchritt,
Pemerkte ich den auffallenden Unterſchied in der Farbung der Geſichts¬

theile; die untere Kinnbacke war nämlich ſtark geröthet, während der

obere Theil eine ganz andere Faͤrbung zeigte. Was mir jedoch beſonders

auffiel, war die ſlark hervortretende ſchwarze Farbung den rechten Thei¬

kes der Zange. Um zu ermitteln, durch welche Flüſſigkeitz dieſe Veraͤnde¬

rung hervorgebracht worden war, träpfelte ich Waſſer auf bie Zunge,
und gelangte nach vielfachen fruchtloſen Verſuchen zu der Ueber zeugung,
aß die vorgefundene Eſſigſäͤure allein nicht im Stande ware, die erwaͤhn¬

gen Veränderungen an der Zunge hervorzubringen .
Weitere Verſuche, die ich mit dem Magen angeſtellt, belehren mich,

daß deine ätzende Fluͤſſigkeiten in demſelben enthalten ſind, auch überzeugte

ich mich überdies, daß keines der bekannten Gifte, welches in den letzten

Jahren bei ähnlichen Verbrechen in Anwendung gebracht worden iſt, hier

gewirkt haben kann. Auf einmal verfiel ich auf den glücklichen Gedanken,
etwas Pottaſche in die von mir früher unterſuchten Beſtandtheile des

Magens zu werfen und bemerkte hierauf, daß die Pottaſche ſogleich zu

wirken begann. Die Magenbeſtandtheile verbreiteten naͤlich einen unge¬

mein ſtarken Geruch, der dem Urine einer Maus ähnlich war und mich

faſt erſtickte, als ich mich demſelben näherte. Anfangs glaubte ich, es ſei

dies ein Ertrakt des Schierlings; überzeugte mich jedoch ſpäter durch

die mäahſamſten Unterſuchungen , daß es das aus Tabakpflanzenerzeugte

Zeuge dieſelben en
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Gift ſei. Ich hatte nämlich zwei Monate hindurch raſtlos gearbeitet, um
unumſtoͤßlich nachzuwelſen, daß das im Körper des Herrn Fougnies vor¬a. Gift 66.ag geweſen war.

m reinen Zuſtande iſt dieſes Gift farblos und flüſſig; der anfangs
ſchwache Geruch desſelben wird allmaͤlig ſtark und 16 und .
beim Einathmen ein beſonders peinliches Gefühl des Erſtickens. Eine
feine Nadelſpitze desſelben auf die Zunge gebracht, erregt ein heftiges
Brennen, welches ſich ſogleich dem ganzen Munde mittheilt. Ich brachte
zufällig ein wenig davon auf meine Zunge und fühlte ſogleich ein unge¬
mein heftiges Brennen, welches die Jungenſpitze fo unempfindlich machte ,
daß ich leicht mit einem glühenden Eiſen über dieſelbe hätte fuhren köͤn¬

nen, ohne es im geringſten zu fühlen. .

Der Geſchmat des Tabakgiftes iſt unmöglich zu beſtimmen, weil
dasſelbe alle Lebenswerkzeuge des Körpers, mit welchen man es in Be¬
ruͤhrung zu bringen verfucht, ungemein angreift; doch behaupte ich hier
noch einmal feierlich mit einem Eide, daß die im Körper des Herrn
Fougnies vorgefundene Giftſubſtanz nichts anderes geweſen ſei, als
Tabakgift.

Nachdem ich mich vollkommen überzeugt hatte, daß der Magen des
Herrn Fougnies dieſes Giſt enthält, ſtellte ich auch weitere Unterſuchun¬

gen mit der Zunge, der Leber und der Lunge an, und gelangte zu dem

Keſultate , daß dieſelbe, fo wie überhaupt alle Organe des Herrn Foug¬
nies mit Tabakgift geſchwängert waren. :

Hier wird die Sitzung durch ein Unwohlſein der Gräfin auf 10
Minuten unterbrochen ; wird jedoch ſodann wieder aufgenommen. Zeuge
fährt in feinem Berichte fort und erklärt , daß die ihm von Seiten des
Unterſuchungsrichters übergebenen Kleidungsſtücke des Grafen und des
Herrn Rougnies, obgleich beide ziemlich durchnäßt, waren und 6 glcich

zer ſorgiderlehene Brüſtrig unterworfen hatte, keine Be¬
2. gleichfalls übergebene

welches viele Flecken nachwies, habe er zwar e en.
ſorgfältig geprüft, glaube jedoch nicht mit vollem Gewiſſen annehmen zu
dürfen, daß dieſe Flecken in Folge von Blutſpuren, die man wegzuwa¬
ſchen verſuchte, entſtanden find. Auch den Fußboden des Speiſeſaales, auf
welchem verſchiedenfärbige Flecken bemerkt wurden, hat er mit allem Auf¬
wande von Geduld und Ausdauer unterſucht und die verſchiedenen Be¬

ſtandtheile der Flecken ermittelt. Wie er nachweiſt iſt der Fußhoden mit
einer grünlichen ziemlich weichen Seife abgeſpült worden, um die Spuren
des Giftes, das ſich jedoch auf demſelben vorfand, zu verwiſchen.

Drei verſchiedenartige Verſuche ſind, wie Herr Staß verſichert, in
Gegenwart vieler Zeugen vorgensmmen worden, und zwar der erſte mit
reinem Tabakgift, der andere unter Umſtaͤnden, in welchen, wie ich ver
muthe, aber jetzm nicht weiter angeben mag, Herr Guſtay geſtorben iſt,
und der dritte endlich mit einem Thiere, welchem ich zwar kein Gift bei
brachte, es jedoch auf folgende merkwürdige Weile: toͤdtete.

Ein ziemlich ſtarker Hund wurde ſo bunden, daß er ſich nicht bes

wegen konnte, und ihm hierauf 2 Kubik ⸗Centimeter (ungefähr der 14.
Theil von einem Seltel) Tabakgift eingeflößt . In Augendik, wo ich ihm
das Gift auf die Zunge brachte, ward ar osgebunden. Wie vom Blige

getroffen, ſank er nieder, feine; Zuckungen dauerten eine halbe Minute —

und er hatte verendet. Die Zunge hing ihm welt heraus, in volkomme

ner Erſtarrung; er war auf die rechte Seite gefallen, was wir auf einem.
Zettelchen anmerkten.

Hierauf nahmen wir elnen welt größern und ftärfern, Hund, banden
ihn, bis er gänzlich unbeweglich wurde und ließen ihn ebenfalls in dem
Augenblicke los, als ich ihm auch 2 Kubik⸗C ntimeter Gift einflößte. Dies

ſelben ſchauderhaften Erſchrinungen zeigten ſich auch hler, Wie vom Blitze
getroffen, ſank er gleich alls auf die rechte Selte und zuckte nur etwas.
Sogleich nach ſeinem Tode ließ ich ihm 50 Rubik Centimeter des im Schle

von Bitremont vorgefundenen Eſſigs in den Schlund einſchütten. Die
Zunge des erſten Hundes war durch die Berührung mit dem Gifte veil=

chenartig geworden ; die Zunge des zwelten ebenfalls , hatte ſich indeſſen

durch die Berührung des Giftes purpurroth „gefärbt, als jedoch der Eſſig
auf dieſelbe gegoſſen wurde, verlor fie jede Sp ir der purpurtothen Farbe
unb es war nicht mehr kennbar, daß ein äßendes Mittel dieſelbe bes

rührt hat.

Hemd Guſtav's,

Das dritte Thier ward getötet, indem ich ihm elnige Luftblaſen in
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—

—
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eine Ader dringen ließ, was genügt, um einen thieriſchen Körper binnen
wenigen Minuten zu zerſtören. Ich that dies abſichtlich, um die bei ihm
ſtattgefundenen Erſcheinungen mit denen der durch Gift getödteten Hunde
zu vergleichen. 3 ü 2Alle drei Thiere wurden in eine vom Inſtruktionsrichter geſiegelte
Kiſte gelegt, von ihm nach 48 Stunden herausgenommen und mir zur
Unterſuchung übergeben. Die Zunge des Hundes, dem man blos Gift
eingeflößt hatte, war angelaufen wie die Guſtavs Fouguies und mit bren—

nend rothen Flecken gezeichnet; die Schleimhaut ließ ſich mit Leichtigkeit
davon ablöſen, es genügte, ſie zu berühren, damit ſie zerfalle, gerade ſo,
wie die Zunge Guſtavs. Magen und Leber zeigten nichts auffallendes;
blos die Lunge hatte alle Merkmale eines vom Schlage getroffenen Thies
res, was mich auch bei der Lunge Guſtavs überraſcht hatte. Der Schaͤ¬
del fo wie das Rückenmark wurde geöffnet, ich bemerkte zwiſchen dem
erſten und dritten Wirbelbeine eine ſtarke Blutvergießung.
1 Dieſes find die feſtgeſtellten Wirkungen, welche das Tabakgift her—
vorbringt. Ich unterſuchte hierauf den i, dem man auf das Gift
Eſſig in den Rachen eingeſchättet hatte, und bemerkte, daß derſelbe blaͤu¬
lich geworden war, während bei dem erſten Hunde der Rachen eine rothe
Farbe angenommen hatte. Die Zunge Guſtav's war ebenfalls blaͤulich
geworden , und was die Gleichheit mit dem Hunde noch beſonders her¬
vorhebt, iſt der Umſtand, daß der Magen und die Leber Guſtav's die¬
ſelben Merkmale zeigten, die ich bei dem Hunde beobachtete, dem eben¬
falls Eſſig nachgeſchüttet wurde, als man ihm das Gift ſchon eingeflößt
hatte. (Aufſehen.) Dies, Hr. Praͤſident, iſt das Ergebniß meiner Nach¬
forſchungen. (Fortſ. folgt.)

Gerichtsverhandlungen.
Wien. Schluß der Schwurgerichts ſitzung vom 14. Juni.Bei der Nachmittags wieder eröffneten Sitzung bemühte ſich der Verthei¬

diger, das von der Joſepha Lendle verübte Verbrechen als einen Miß¬
brauch des Vertrauens von Seite der K—ſchen Familie , mithin als Ver—
untreuung darzuſtellen, wogegen der Staatsanwalt bei ſeiner Anklage,
naͤmlich Betrug durch liſtige Vorſtellungen, beharrte . Die Geſchwornenerkannten auch einſtimmig die Angeklagte als des Verbrechens des Bes
truges für ſchuldig. — Der Herr Vertheidiger ſuchte nun zur Linderung
der Strafe für feine Klientin mehre Milderüngsumſtaͤnde geltend zu mas
chen, indem er vorzüglich darauf hinwies, daß fie nicht fo ſehr verdorbe¬
nen Gemüthes wäre, und nur aus Noth, von Allen verlaſſen, von ihremSrtiefdarer He nz gudiefer Verbrechen gedrängt wurde == ch fandder Vertheidiger hier Gelegenheff ffShe nf Der nnen ſchfun
gen in Kurzem zu entwerfen und auf dieſe Weiſe darzulegen , wie ſchwer
derjenige, der einmal ſtrauchelte und in eine Strafanſtalt komme, wieder
Gelegenheit fände ſich zu beſſern , das nothwendige Zuſammenleben mit
den Verbrechern verderbe den Neuling, und bei dem Austritte aus der
Strafanſtalt werde er von der menſchlichen Geſellſchaft , ſchon des einge¬
wurzelten Vorurtheils halber, zurückgeſtoßen und neuerdings dem Laſter
in die Arme geworfen. Der hohe Gerichtshof fällte auch, in Berückſichti¬
gung der vorgebrachten Milderungsgründe, das Urtheil auf ſchweren Ker¬
ker in der Dauer von vier Jahren.

— Die geſtrige Verhandlung der Schwurgerichtsſitzung betrifft
die Anklage gegen Alois A. wegen des Verbrechens des Betruges.Der Angeklagte, 37 Jahre alt, Beamter des k. k. Finanzminiſteriums,
verheiratet , bezog einen jährlichen Gehalt von 600 fl., an Quartiergeld120 fl. und von dem Vermögen feiner Frau eine Rente von 306 fl.
Derſelbe iſt angeklagt dem Herrn M. liſtiger Weiſe zwei Wechſel, jeden
zu 800 fl., entlockt zu haben, mit der Angabe, er wiſſe Jemanden, der ſie
eskontiren werde, habe indeſſen einen Wechſel bei Leopold F. um
400 fl. verkauft, dieſe ſich zugeeignet und nur mit Mühe habe Herr M.
den anderen Wechſel zurückerhalten.

Ferner iſt er angeklagt, dem Karl K. einen Wechſel pr. 500 fl.CM. auf Franz B. entlockt und ihn um 15 f. CM. bei Herrman S.
verſetzt zu haben.— A., der in ſeinen Ausſagen den Mann von Bll—

dung zeigt, gibt an, er wäre mit feinem Gehalte nicht ausgekommen, da
er viele Schulden von früheren 19 Jahren habe, wo er unentgeldlich
diente, er habe die Wechſel von M. zum Verkaufe erhalten und ange—nommen,da S. F. ihm Jemanden zu verſchaffen verſprach, der ihn
kaufen würde, auch habe ihn dieſer zu F. geführt, wo er den Wechfelfür 400 fl. verſetzte; F. erhielt davon 50 fl. Den zweiten Wechſel von
K. habe ihm dieſer gegeben, da kein Geld dafür zu bekommen war,
daher verſetzte er denſelben um 15 fl. Der Angeklagte widerſpricht dem¬
nach jedem Betrug.

; | (Schluß folgt.)— K. k. Bezirks⸗Kollegialgericht. Geſtern ſahen wir aber¬mals einen jener gefaͤhrlichen Gauner vor den Schranken , welche ſich den
Einbruchsdiebſtahl zur Lebensaufgabe gemacht zu haben ſcheinen, und
welche, wenn ſie glücklicherweiſe dabei ertappt werden, nie in Verlegen¬heit kamen, ihre Anwefenheit am Thatorte ſcheinbar zu entſchuldigen.Der Angeklagie Anton Siegl, welcher ſich ſeiner eigenen Ausſage nachmit dem Handel mit geſchwaͤrzten Cigarren ernährt, war bereits acht

hören, jeder Begrundung.

Mal, darunter fünf Mal wegen Einbruchsdiebſtahl beſtraft worden. Am
27. April v. J. aus ſeiner letzten Haft entlaſſen, traf Siegl mit einem
gewiſſen Bureſch zuſammen, welchen er im Strafhauſe, wo derſelbe eine
vierjährige Kerkerſtrafe ausſtand , kennen gelernt hatte. Seiner ſehr un—
glaublichen Ausſage nach hätte Bureſch ihn damals eingeladen , ſeine
Schweſter zu beſuchen; er ſei in die bezeichnete Wohnung im Hauſe Rr.
22 in Margarethen gekommen, habe daſelbſt Bureſch gefunden , welcher
ſich mit Ausräumen der Schubladen beſchäftigte. Da fei ihm die Sache
nicht richtig vorgekommen; er habe ſich entfernen wollen, ſei aber durch
eine Frau verhindert worden, welche mit dem Geſchrei: Das find Diebe!
ins Zimmer trat. Anders lauten die Ausſagen der Zeugen, welche ins¬
beſonders beſtätigen, daß Siegl ſchon mehre Male im Hauſe ſich nach dem
Beſchädigten Seidel, ſo wie um die Stunden ſeiner Nachhauſekunft er¬
kundigte. Der Diebsgenoſſe des Siegl iſt als Soldat der Militärhehörde
übergeben worden, daher heute nicht anweſend. Trotz vielfältigen Ermah—

nungen zur Angabe der Wahrheit betheuert Siegl feine Unſchuld mit Bes
rufung auf Gott. Auch ſein Vertheidiger ſucht die Unſchuld, wenn auch
völlig grundlos, zu beweiſen, doch das Plaidoyer des Hrn. Staatsan—

waltes, welcher die Gefährlichkeit dieſes Verbrechers beſonders heraushebt,
beſtimmen das Gericht, ihn nach Antrag des Staatsanwaltes zu zwei
Jahren ſchweren Kerker zu verurtheilen .

— Bezirksgericht Alſervorſtadt. Ein unter der Klaſſe der
Handwerksgeſellenallgemein verbreitetes Vorurtheil iſt es, daß die meiſten
glauben, an den Lehrjungen das Recht der Züchtigung ausüben zu bür¬
fen. So glaubte auch geſtern der Angeklagte Joſeph Klabeski, er ſei in
ſeinem vollen Rechte geweſen , den Lehrjungen Joſeph Geppert mit einem
ſpaniſchen Röhrchen ſo zu mißhandeln , daß dieſer ſich der ärztlichen Be¬
handlung unterziehen mußte. Indeſſen , er wurde durch die Ermahnung
des Hrn. Aſſeſors ſowohl, als auch durch ſeine Verurtheilung zu 1 Monat
Arreſt eines Beſſern belehrt.

Auch die zweite Verhandlung bei dieſem Bezirksgerichte betraf eine
körperliche Verletzung und zwar zwiſchen zwei Perſonen des zarten Ges
ſchlechts, denen man doch weniger fo etwas zutrauen dürfte. Franziska
Karg, eine krankhafte , epileptiſche Perſon, war von der ziemlich robuſten
Klara Nowotny bei den Haaren geriſſen und an die Wand gedrückt worden.
Die Angeklagte Nowotny wurde daher zu 24 Stunden Arreſt verurtheilt.

Wiener Neuigkeiten.
*Die von mehren Blättern gebrachte Nagericht, daß die Einberu¬MDer æaulandtageim Oktober ſtattfinden werd utbehrt,wie wir
Von der k. k. Stadthauptmannſchaft wird bekannt gemacht, daß

auch heuer, ſo wie in früheren Jahren, 10 Belohnungen, jede zu 150 fl.unter Dienſtboten, welche wenigſtens 25 Jahre auf hieſigem Platze, und10 Jahre ununterbrochen in einem und demſelben Dienſte treu, redlichund fleißig gedient , vertheilt werden. Welche hierauf Anſpruch machen,haben ihre Geſuche längſtens bis zum 25. Juli bei der k. 6. Stadtha upt¬
mannſchaft einzubringen.Die Sammlungen für das czechiſche
haben auch in Wien bereits begonnen.In der Nähe von Fünfkirchen (ungarn) if ein großes Stein¬
kohlenlager entdeckt worden. Der Zentner dieſer zur Feuerung beſonders
brauchbaren Kohle koſtet in Fünfkirchen 24 kr. EM.In der FJoſephſtadt wurde dieſer Tage durch eine Dienſtmagd ein
kühner Diebſtahl veruͤbt. Seit einigen Stunden erſt im Dienſte eingetre¬ten, benützte ſie die Abweſenheit ihrer Dienſtgeberin, bemächtigte ſich aller
beweglichen Habſeligkeiten von Werth und ließ das ihr anvertraute Kindallein im Zimmer ſitzen.

* Der große Tunnel, welcher den Semmering in einer Tiefe von64 Klaftern unter der Erde und auf 750 Klafter Länge durchzieht , iſtſeit einigen Tagen durch die ganze Länge gangbar.Nächſt der neuen Brücke am Donaukanal wurde vorgeſtern ein
Maͤnnerhut gefunden, und als dem, auf der Windmühle wohnhaften Lotto¬
ſchreiber K. R. gehörig, erkannt. Letzterer hatte ſich Samſtags aus ſeiner
Wohnung entfernt, und in einem Briefe an ſeine Gattin derſelben kund
gegeben, daß er ſich in die Donau ftürzen wolle, welchen Entſchluß er
ſonach auch ausgeführt haben dürfte, da er bis jetzt noch nicht zurückge¬
kehrt iſt. Seine zerrütteten Vermögensumſtaͤnde follen ihn zu dieſemSchritte veranlaßt haben.

WVorgeſtern Früh wollte am Thuri Nr. 12 die PrivatierswitweV. F. us ihrem Bette ſteigen, ſtüͤrzte aber in Folge ihrer Altersſchwaͤche
zu Boden und erlitt am linken Oberſchenkel eine fo ſchwere Verletzung,
daß ſie ins Spital gebracht werden mußte.Vom 19. bis 14. Juni wurden in die öͤſte rreichiſche Sparkaſſevon 1378 Perſonen 110.546 fl. eingelegt, und 114.443fl. an 1107 Vers
ſonen zurückgezahlt.

Vorgeſtern eneignete ſich am Nordbahnhofe ein großes Unglück ,Beim Ausladen von Schlachtvieh aus einem Waggon wurde ein Ochſe
ſcheu, ſtieß den Wagenſchieber Franz G. nieder, iu, ihn ſodann

Nationaltheater in Prag
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ren den Weg durch die Volksmaſſen , und es gelang ihnen, die erwähnte
Hauptwache zu erreichen, von wo fie ſpäter durch eine Patrouille wich
der öſterreichiſchen Hauptwache gebracht wurden. Der Pöbel wüthete aber

fort, warf ſich auf jeden öſterr. Soldaten, der ihm in den Weg kam

riß ſelbe zu Boden und mißhandelte ſie auf die brutalſte Weiſe, von
denen mehre mehr oder weniger Verletzungen davon trugen. Korporal
Habel, der Zimmermann Maß, die Gemeinen Eger, Zgnaz Klemer, Vin¬

cenz Wegſchmidt von Wellington⸗Inf⸗ die Gemelnen Semko Bily, Iwan
Andryow, Wascod Lewandowics und Ilko Pisch, dann die Korporals

Karl Neumann und Brankowsky von Rugent Inf., die arglos und uns

betheiligt auf der Straße gingen, theilten dasſelbe Los, ja, bis innerhalb
die Thore von Hamburg wurden ſie verfolgt, und dem in der Naͤhe ge¬

ſtandenen Herrn Major Duka von Nugent, der den in zahlreichen Maſ¬
ſen andringenden Pöbel zu beſchwichtigen trachtete, wurde drohend begeg¬

net. Der Korporal Joſeph Settler von Wellington Inf., welcher von
der Beſtellung eines Dienſtſchreibens von Hamburg in die Korps⸗Adju¬
tantur nach Altona zurückkehrte , wurde nicht minder rücklings angefallen,
zu Boden geriſſen, mit Fäuſten blutig geſchlagen , ihm der Kartuſchriemen
abgeriſſen, das Sacktuch, Brieftaſche und der Zuſtellungsbogen abgenom¬
men und letzterer in Stücke zerriſſen. Mitlerweile war durch Lieutenant
von Zinner die Hauptwache von dem Vorgange in Kenntniß gelangt;
die Bereitſchaft rückte unter dem Kommando des Oberlieutenants von

Soyka in der Stärke eines Zuges ſogleich von Altona nach St. Pauli
ab, während Lieutenant Maſchek mit dem andern Theile der Bereitſchaft
das Robisthor beſetzt hielt. Es wurde Allarm geſchlagen und die Trup¬

pen zum Ausrücken beordert. Hauptmann Zurna marſchirte mit ſeiner

Kompagnie vor dem Thore auf, das Volk wurde ermahnt auseinander

zu gehen und nach Hauſe ſich zu begeben . Grobes Geſchrei und Stein¬

würfe waren die Erwiderung. Runmehr wurden Patrouillen in die Sei¬

tengaͤſſen zur Rechten und Linken entſendet und mit dem Reſteder Kom¬

pagnie auf der Hauptſtraße vorgerückt, als ſich plötzlich ein Gemeiner des

Regiments, von Hamburg kommend, durch die Volksmaſſen Bahn brach,
und meldete , daß ihm ein zweiter Soldat folge, den aber das Volk wohl

todtſchlagen werde.
Ein furchtbares Geſchrei erſcholl , und Alles fiel über den Soldaten

her, weßhalb Hauptmann Zurna einen Bajonnetangriff machen ließ;
wegen der zu großen Diſtanz gelang es indeſſen nicht, den Mann zu be¬

freien. Der Letztere ſtürzte nieder, worauf einige Mann, als ſie ihren

Kameraden fallen ſahen, ohne Kommando Feuer gaben, jedoch ſo, daß

Niemand getroffen wurde. Auf den von dem Oberlieutenant Soyka ge¬

führten Zug drang das Wolk nicht minder ein, beſchädigte die Gemeinen
— Karl Nun

Backſtein mit Steinwürfen,
worauf dieſer Offizier über die an das Volk fruchtlos gemachten Auffor=

derungen und Ermahnungen mit Gliedern feuern und zwei Dechargen

geben ließ, wobei einige Civiliſten fielen . Herr FMS. v. Teimer wurde

bei ſeinem Erſcheinen nicht minder mit Steinen beworfen , von denen ihn
einer an der rechten Hand traf und etwas verletzte, worauf Oberlieute¬

nant Soyka eine erneuerte Decharge geben ließ und mit dem Bajonnete

auf das Volk eindrang. Durch die nachkommenden Truppen wurde in¬

deſſen das Volk ſtutzig , zurückgedrängt , die Seitengaͤſſen abgeſperrt und

die freie Verbindung wieder hergeſtellt. Am Platze blieben fünf Todte,
worunter ein Mädchen; die Verwundungen ſollen ſich nach den bisher be¬

kannten auf fünfzehn belaufen. Vom Militär iſt Niemand geblieben; die

meiſten der Verletzungen der Soldaten ſind ohne Bedeutung, nur die bei¬

den Gemeinen Klemer und Wegſchmidt von Wellington Infanterie wur¬

den mit Kopfwunden von Schlägen und Steinwürfen in das Spital ab¬

gegeben. Civilperſonen wurden hes während des Krawalls, theils ſpäter

wegen Widerſetzlichkeit gegen Patrouillen und Wachen arretirt. Johann
Orbe, Arbeitsmann aus Altona, Johann Junge, Lohgäͤrbergeſelle aus
Altona, Friedrich Abel, Arbeitsmannbei einem Weinhändler in Altona,
Wilhelm Wübe, Matrofe vom preußiſchen Schiffe Alexander von Humboldt ,
wegen thäͤtlichen Angriff an dem Brigade⸗Adjutanten Oberlieutenant

Bruckner, Joachim Hans, Binder aus Altona, Chriſtian Hanſen, Mas

troſe auf dem norwegiſchen Schiffe Kram, endlich Wilhelm Fromming,
Gärtner aus Altona. — Sämmtliche Verhaftete ſind an die zuſtändigen

Civilbehörden abgegeben worden.
— Frankfurt, 11. Juni. In der heute um 2 Uhr Nachmittags

eröffneten Sitzung des hohen Bundestages waren alle Herren Bundes¬

tagsgeſandten anweſend. .

— Paris, 12. Juni. Die Kommiſſion zur Reviſion der Ver¬

faſſung hat ihre erſte Sitzung gehalten, in der freilich nichts entſchieden

wurde. In der Nationalverſammluug gab die Verathung über das Nas

tionalgardegeſetz zu tumultuöſen Szenen Veranlaſſung. .

— Der Gerichtshof zu Paris der Seine hat heute (11. Juni) den

Sohn Viktor Hugo's wegen eines Artikels gegen die Todes ſtrafe bei Ge¬

legenheit einer an einem Raubmõrder kürzlich vollzogenen Hinrichtung zu

6 Monaten Gefaͤngniß und 500 Fr. Geldbuße derurtheilt. — Der ber

rühmte Dichter vertheidigte ſeinen Sohn in der ihm eigenen glänzenden

und eindringlichen Redeweiſe.



Fenilleton.
Das Sch ar frichterskind.

Yu dem Banden.
(Fortſetzung.)

Geeraert las fine un wibtrruflich⸗ veſtemmusg in tiefer Angſt; dann warf
er das Bach mii Cäarüſtung zu Boden usd rief:

„Ver ſlacht ft das uagerechte Ge etz, das mich in meiner Mutter Leibe zu
Blutvergießen und Sande vorurtheilt har! O Menſa hen! iſt et denn wahr —
Du Haß über meiner Wiege gerufen: — Dieſe Frucht geßört mir, denn es iſt
dee Heakers Erſtaeborener : man liefre ihn der Verachtung der Menge aus: er
werde mit Blur und Schande bideckt und lebe unter feinen Kindern, wie die
Schlange, deren Anblick man mit Abſchen flieht....“

„She Blichkeit! Während man dies U thell uber mich aus ſprach , lachte ichDer ltucht enden Sonne aus ver Wiege entgegen! — Men Bauer, glauben fe
dann, daß m ine Matter mich ohne Herz geboren, und vaß es mich nicht ſchmerze,
fo unter dim Schmutz der Schade d graden zu tn 2

„Die Verz veifling irebt Dich zu wett, Gerraert,“ antwortete der Vater
ſcufzend, Ich verſt⸗de Deinen Schmerz wobl, er bat mich nun ſchon fo lange
gemartert; aber bedenke, daß der Scharfrichter in ein“ Gemeinde ſo noihwendig
und die Unterwerfung unter Dein Schickſ! Dir durch den Herrn beſtimmt iſt;
vinll icht ir ſt Da darin Deine Ruh⸗ ſta den. *

„Ruhe ſtaden! Han Du Ruhe gefunden, mein Baer? Iſt das die Ruhe,
bie Dich zum Grabe bringt? Sind e8 die Thränen der Ruhe und des Friedens,
womit Du ſeit zwanzig Jahren vas Haupt Deines Soh es defruchter? O! verbirgmir die Schteckn meines Schickſales nipt: Du haßt den Muth gehabt, es ſo
lange zu tragen, aber ich, Vater, ich fühle mich icht fo flark. . . und doch,
ſterben iR ſterben: weng der Tos uns morgen zu dei trifft, fo werden un ſere
Seelen gleich frei und heiter zum Richtertahl ves Herrn aufſteigtu , um dort erſt
glůucklich zu werden.

Der alte Scharf ichter börte mit innlqger Freude, daß ein Strahl von Heff¬
nung ſich in vie Bruſt {41:8 Sohnes ſenkt⸗ ; er vernumhere es wenig tens aus
feinen Worten, und us ihn zu bewtgen, ſi d zur Ruhe zu begeben, ſagte er:

Das lange Sprechen hat aich (Or ermüdei: ich will Dir noch einen Rathgeben. Wenn Du morgen auf dag Sch affo⸗ ſt igſt ſo berrachte nicht das Volk;denn all' die Augen, aus welchen nur blunſüchuge N ugter ſpricht, würden Dichbeſtürzt und beben machen. Stelle Dir vor, Du ſeieſt allein mit dem Verur¬
theilten aufdem S haffot and nehme die Art des Schlages wohl in Acht ; denrwenn Du vasDt r * r Schrage- Hr . ** nd Stimmen
ſich gegen Dich erhien — und ich werde Vich nicht lebend wirderſ hen Ich will
Goit bitten, daß er Dir aus Mileiden vie Kran gebe, das ſchreckliche Werk zuvollbtingen. — Geh', mein Sohn, mein Sgen über Dich!

Greraert wollte in Klagen aus brechen, doch er ſah, daß fein Vater Thranen
aus fuinen Augen wiſchte uud beſ hloß, feinen Schmerz nicht zu verg bern, Er
wollte ſagen: O! ich werde zit ern, ich kann nicht ſchlagen,“ doch er hielt es
zurück aus Liebe zu feinem keanfen Vite und ihn zůüͤrtlich amar mend, alg od er
ſich auf ewig ven ihm trennte, ſprach er mu ttefſter Rüdrung:

Schlafe ruhig, mein guter Water 0, Idlfe ruhig *
In ſeine Kommer gekommen, ſchloß er die Thüre zu ſetzte ſich vor einen

Alſch und legte das Haupt in dir Hand; vang wandte en vae Auge nach der Senne
bes Vęetteg und ohne Dies oder etwas anderes zu beirachten, blieb er wie bewe¬
gungelos fitzen 3. * * * * * ° + * . * * ° 1 2 . + . *Alzvie Sonne am andern Tage das Ilmeier mit ihren erſten Strablen era
leuchteie. fand flit den unglacklichen Jungling noch in derſ lben Stellung vor vemTiſve fltzend, vie Augen frſt auf ein bloßz HMeffer geheftet, dig er zwiſhenſiner Hand hin und her rollen ließ, als ob er id. an feinem Glizern heluſti gi⸗.

8.
Et war eln ſchöner Frühlingstag; die Sonne glühte am lichten Himmel,deffen warmen Azur wur hi, und da ein weißes Wölkchen unterbrach Die reine

Luft wirkte kräftigenauf die Gemüther ver Birger von Antwerpen. Auf allen

erblſcfen

Straßen wimmelte es mit Spazlergùngern , vie die ſzõnfar igen gſtagſtiihermit klopfen dem Herzen angezogenhatten; rit Kinder ſplelten luſtig auf ven Straßen ,und die im Sonnenſchein durch einander kreuzenden Schastierling ·und Golołãferzeigten einen herrlichen Frühling, der dem Schooße der Natur ihre großen Nachihũmer entlockte.
Um zehn Ubr hatte ſich vas Volk bel der Eiebfi auenkirche verſum vie Pſfingſtprozſſion beginnen zu ſehen; mit enibloßem Haupte ſahen fiedie prächtigen Fahnen und reichen Sianvarten vorub ertragen, his das Aller¬

heiligſte nahte: da breiteten fie Alle ihre Tuicher auf vie Steine es Marketund kaleten betend nieder. Während vas glänzende Gold au den q ewandernund Stolen den Brieſter in ven Augen des Volkes zum Heiligen erhoß, Gays
m-hrte ein Geſang von ſchwren Mannerſtimmen die Rährang, und in din ſemAugentllck war Keiner unter der Menge, d. ſſen Gift ſich nicht in die WohnuugGottes geiraͤumt hatte.

Uamtiteldar nach der BVrozeſſon folgten die Mitglieder der ſechs Gilden:
zuerſt vi: Brüder der Fechter gilde, dann die der Koloentere , dann die jungen undalten Armb ußnſchützen , alle in glänzendem Anzug und nit blinkenden Waffen. —
Als virſe vorüber waren, kam plötzlich eine groß: Bewegung unter das Volt;
1 rer ſachte ſich größer zu machen und ſeinen Kopf über den des Audtrn zu erhn¬ben; man flieg auf Feufter und Gclſteine, und ein allgemein6 Hãndeklaiſchen
bezeugte die Freude ver Menge. 22

Der Umgang ! — Da iſt der Umgang!“
Jon eröffnete ein ungeſt ilieter Feich, ka gemaltem W iſſer ſhwim mend, derſth lan- fım durch die gaffe den Zujchauer auf dem G oote-Markme drängte, Aufdem Kuchen ſaß ihm ein Kuptvo, auf deſſn Giak Ah die beiven Wo ſſerbrunnenüber die neuglörige Menge zu großer Beluſt gung ergoffen.
Auf den Wallfiſch folgte der Rieſe Druon, Antigen, der Kopf und Augenfürchterlich vervrebte, und in die Dachfnſtar der höõch ſten danſer blicken konnteDann folgien die Delphine, die Setwagen Neptung. Europa auf dem Stier, derParnaß, ver Märchen agen, Fortuna auf den El. phanten das Kauffahrteiſchiffund noch viele andere Allegorien .
Bet jeder neuen Erſcheinung wied holten vie Bů ger ihrbald um der Stönheit des Sinndilves , hald us der Betannten

Pa ſonen vorſtellten.
Das ſchöae Frühlings wetter Legůnſtigte di¬

von Antwerpen.
We 1

Sãůndeklaſchenʒ
willen, vie die

heitere Beluſtigung der ůrger

r in einem entförsten Baue der Stadt ein Schauſpiel ganz anderer Mit.Der arme Seeraert ſaß wieder an dem Bett⸗ ſ iaes Vaters, ſtiuſch veigendie Arme über die Bruſt gekreuzt und niedergetzeugt von vim berban Schmrze;er war nicht m -hr der Jüagliag mit den ſchön n ſchwarz· nOꝛaren, vie {einenblaſſen Gefichte ſo viel Männliches gaben; er war alt geworden wie fein krankerVater. Tiefe Farchen hatten fein Geſtcht varchho gen,. und etwas anderes— ſchreckliches Zeichen einer fürchterlichen N cht: — feine” Haare waren ſchue¬weß. Dit Serlenq aalen der letzten Zeit hatten feine Nrven ſo aufgeregt , daßerbet dem geringſten Geränſhe ſchauernd bebte, und IL 2e8mal, wenn dig Glock vonEt. Jakob eie Stunde mehr anzagte, llef ein kalter Schweiß von feinem Aailitzund feine weißen Haare ſtanden zu Berge.Es war zwei Ubr; um ſecht Uhr ſollte ie Hiarichtung Aatıfladen.Mein im glücklicher Sohn,* ſprach ver Vater, hab. Muth, eröſſae mirDein Herz; vielleicht werden meta Worte Fir einigen Ttoſt geben. Da efſchon ſo lange da, ohae zu ſprechen Ju (Fortſ. folgt.)
[40] An zeig e. læ=2jIn der Joſephſtadt wünſcht Jemand elne Wohnung. beſtehend aus einengroßen lichten Zimmer und Kabinet, oder zwei Zimmer, biz Jatobi zu beziehen;der darauf Reflektirende wolle {ich gefälltgſt bemühen, im Schreib. und geichen¬Requiſtten˖ Gewölbe des Herrn Georg Schulz. Joſephſtavt, BiariſtengaſſNr. 104das Naͤhere zu beſprechen. ?_ WienerBörsenbericht vom 24. Juni 1888,— — — 2 K — — .8. Staats fonds, Mttien, Unlehenslooſe . Fremde Deviſen. Gold
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